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Görlit5, Sonntag, den 11. August.
MAX-SKE-

Lebensregel.
Tirht nach dem Glücke, das so bald vergeht-
?aeh Ruhm verlang« nnd strebe, der besteht.

Unsicher ist das Glück nnd unbestcindig, sicher und bleibend der Ruhm. Jenes währt höchstens bis
ans Ende des Lebens, dieser reicht über dasselbe hinaus. Das Glück kann man durch Hülfe guter Freunde
wohl bisweilen erhaschen, aber der Ruhm ist stets die Frucht eigner Anstrengungen. Das Verlangen darnach
entspringt aus der Tugend. Er ist ein Niesenkind, das uns entweder auf den goldnen Flügeln der Vergötte-
rung, oder den schwarzen Fittichen des Fluchs ereilt und erfaßt, um uns an den Himmel, oder in die Hölle
zen versetzen. Willst Du eineiiRulnn Dir erwerben, der alle Zeit überdauert, alle Geschlechter der Menschen
Uberiebt, nnd bis in alle Ewigkeit Dir folgt und bleibt, einen Ruhm, der erhaben ist über alles Lob und allen
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Tadel kurzsichtiger Sterblicher —- so suche ihn bei Gott und nicht bei Menscl)enkiiidern.
——-——---—---——-—-s

Kirchliches.
Am zehnten Sonntage nach Trinitatis

als am Bisandgedachtiiiß-Tagc
predigen:

I» In Der Kirche zu S. S. Petri et Pauli.

Aiiitspr. Hi. Sub-Diac. Bürger.
Ueber EV. Luc. 19, 41-—48. Thema: Ehrfurcht

dem Gotteshause!
Mittagspko Herr Dz'ac. QM. Nkößlck.
UeberssIzi·t.-536, 12. Thema: ,,Görlitz» - die Brand-

ta.
2. In der Kirche zur heiligen Dreifaltigkeit.
Amtspk. Herr Ordinarius Hau t,
Ueber EV. Luc. »19- 41'? 48° Eigenen: EINIGE-unser Vorbild in ZVIW der Zerstörung.

Feuersbrünste in Görlitz.
Görlitz Verdankt seine Entstehung nnd seinen Na-

men einem der Unglücksfälle, die es seit der ersten Er-
bauung so oft heimgesucht haben. Vor dem Jahre
1126 stand nehmlich, wie uns alte Nachrichten mel-
den , da, wo wir jetzt wohnen , ein Dorf, oder nach
Andern eine Beste, welche den Namen Drenov vdek
Drebuoo führte, und man weiß nicht, wann nnd Wie
zerstört und verbrannt wurde. Die Stelle, Welche
wahrscheinlich lange wüste lag., erhielt in dem Munde
des Volks den Namen: Brandstcitm welches auf Böh-
misch Tzorilik, ans Wendisch Szurelitz heißt, «woraus
späterhin Görlltz wurde. Diesen Namen behielt auch
der Ort, als er in dem obengenannten Jahre 1126
Von den Böhmen wieder ausgebaut werben war. Schon
6 Jahre nachher aber war er wieder abgebrannt. Da
. ründete 1131 der Böhmenbeszg Svhieslaw eine durch
ZJPauerm Thürme und Graben« beeefitgte Stadt, unser
Göring. Jhr Name war von boser Botbedeutung, denn
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wir zählen, seit ishrer Gründung bis heute, eine sehr
große Menge, theils unbedeutender , theils sehr bedeu-
tender Brände, wodurch von Zeit zu Zeit unsere Stadt
heimgesucht wurde. Da wir gerade an diesem Sonn-
tage wieder die Gedächtnißfeier an einen der Verhee-
rendsten begehen, so scheint es nicht unangemessen, hier
diese Unglücksfälle, sätnmtlich mit kurzen Worten, zu
erwähnen.

1. Jm Jahre 1329 brannte die ganze Stadt ab,
wie Martin Mylius in seinen Annalen von Görlitz
einführt

2. Zweihundert Jahre nach ihrer Erbauung, den
6. Mai 1331, erfuhr sie dasselbe Schicksal.

3. Im Jahre 1429 zündeten die Hussiten, bei der
Belagerung, die Vorstädte an, da sie bei der tapfern
Vertheidignng der Görlitzer, nnverrichteter Sache, bald
abziehen mußten.

4. Den 18. Juli 1456 brannten in der Nicolai-
gasse, innerhalb einiger Stunden, über 40 Häuser nebst
dem Thurme am Nicolai- Thore ab.

5. Jm Jahre 1506 kam bei einem Küchler in der
Langengasse, an der Ecke der Fleischer-Bänke, Feuer
aus und brannte bis ans Rathhaus.

6. Den 12. Juni 1525, Nachts 2 Uhr, entstand
in der Neißgasse; bei dem Ober-Aeltesten der Bäcker,
einv sehr großes Feuer- das den halben Ring, die ganze
Neißgasse, das Gestifte, das Handwerk, die Kränzel-
gasse, den Zinpel, den Feder-Markt, die Krischelgasse,
die Bäckergasse, das Neißthor sammt Thurm und Ba-
destube, die gJteiiäbri’ici‘e, das Hospital zum heil. Geist
mit der Kirche niederbrannte, unD sich bis ans Vor-
wert auf Der Rabengasse, den Töpferberg und die Ger-
bervorstadt erstreckte, bis es endlich bei Dem Rothger-
ber Hans Kiesling,. der noch mit abbrannte, seine End-
schaft erreichte.
Häuser, »und kostete über 30 Menschen das "Beben. Der
obenerwahnte Hans Kiesling ließ an sein nettes Haus
eine Tafel mit folgender Jnschrift feigen:

O mein Gott in Noth, Gehn viel Freunde auf ein Loch-
Das hab« ich arnter Mann wohl erkannt- Nach diesem

Brandt.
Härten frembde Leute nicht gethan- Das Häus hätt ich

müssen nngebaut lahm 1 5 2 5.
Ein Beweis, daß auch Görlitz, bei seinem Vielen Brand-
nnglück, Von fernher Unterstützung empfing.

7. Jtn Jahre 1528, am Tage Petri nnd SJ3auli,
(29, Jntti,) brannten 4 Häuser in der Stadt ab.

8. Jnt Jahre 1537- Den 6. November, ging die
ganze Hotergastte,- bis auf 2 Häuser, in Flammen auf,
wobei 9 Menschen umkamen.

_ 9- Im J. 1560- Den 23. Oktober , brannten-von
2 Tnchmacher-Hänsern die Giebel ab.

Dieser Brand Izerstörte gegen 200-
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10. Jm J. 1581, den 1‘9. August ,« früh 4 um,
gingen drei der-, an die Klosterkirche angebauten, Laden
in Rauch aut.

1«l. Jm I; 1585, die Nacht vom 26. zum 27.
Juli, brannte tn der Steingasse Thomas Lange’s, des
Backeer Haus nieder.

12. Nachdem 1589, den 20. n. 22. August, zwei
Feuer im Entstehen gelöschtgwordety ging 1594, den
21. Nov., eine Malzdarre in Feuer auf.

Fortsetzung nächstens.)

Ein Feuerlårm zu Granada in Spanien.
Mich weckte, erzählt der Reisende Jnglis, gegen

Mitternacht ein fürchterlicher sann. Glocken stürmten
von den 70 pder 80 Klöstern und Kirchen, bald in
mißtönenden Chor-, bald hörte eine auf nnd eine an-
dere fing an, bald war es einen Augenblick still, aber
gleich daran erhoben sich alle zu einem allgemeinen
Getöse; wahrend der Pausen schmetterten Trompeten-
oder sie nmischten ihre dru·chdringenden Töne mit dem
Glockenlarm, und wieder dazwischen hörte man Tront-
meln wirbeln, Fußtritte stampfen und Hunde heulen.
Ich kleidete mich eilends an, und lief die Treppe hin-
ab, aber der Wirth der Fonda wollte mich nicht zum
Hause hinauslassen; es sey Feuer, sagte er, und da
seh es für einen Fremden zu gefährlich ans die Straße
zu gehen. Daher begab ich mich an mein Fenstkks
Der Lärmen dauerte fort, aber das Feuer schien mensch-
lichen— Kräften nicht weichen zu wollen, daher gri
man zu stärkeren Maßregeln. Das Getön der Glocken
nnd Trompeten machte den Gesängen der Mönche
Platz. Aus Verschiedenen Theilen der Stadt ließ sich
ihr eintöniges Summen vernehmen. Lange Reihen
Lichter näherten sich, und bald folgte eine Prozession
der andern, diese ein silbernes Marienbild, jene einen
Heiligen Von Holz vortragend. Auch einzelne Monche
paradirten auf den Straßen, schellten mit einer Glocke
nnd schrien: »Heitige Maria! gelobte Jungfrau! rette
diese Stadt!« Diese Mittel bewährten sich- Denn noch
Vor Tages Anbruch war das Feuer gelöscht. Wahr-
scheinlich waren bereits-« ehe die Prozessionen ihre Klö-
ster Verließen, Winke gegeben worden, daß man des
Feuers bald Herr werden könne, unddie Brüder FAM-
ziskaner und Dominikaner nutzten natürlich die sich »
Gelegenheit, ein Wunder zu bewirken. --

--—W— I

Predigt eines am rikanischen Missionår’s.
Eine JPWUAD Welche ich auf Der Insel OMHU

hörte, erzählt ein Reisender, war in der That Nietzs-
lsichs Sie lautete fast wörtlich so : »Ihr alle kommt -
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an ben furchtbaren Ort der Qual in ewige Flammen,
wenn ihr nicht allein auf Jesus Christus baut. Es
hilft euch zu gar nichts, ehrlich zu seyn, es hilft euch
zu gar nichts, mäßig zu seyn, die Hungrigen zu spei-
sen und der Kranken zu pflegen, und, wie es die Welt
nennt, ein titgeiidhaftes Leben zu führen: alles dieses-
sage ich euch, hilft euch zu gar nichts; ihr und eure
Kinder kommt in den feurigen Pfuhl, welcher ewiglich
brennt, und dessen Grund mit den Gebeinen kleiner
Kinder, kaum eine Spanne lang, bedeckt ist.« Der
Prediger war ein junger Maim, der so eben aus dem
MissionsiSemiuar in Priucetown auf Neu-Jersey,
angekommen war. Seine Aintsgenossen habeit alle
Arten Von Vergnüguugen unter den Eingeboruen ver-
boten. — Kann man sich wundern, wenn bei einer
so gräulichen Verfälschnng der heiligen Lehre Jesu,
bei einem so gänzlichen Verlenneu dessen, worauf es
‘im Christenthume ankommt, diese Missionäre entweder
gar nichts bewirken, oder sogar einen schädlichen und
Verderblichen Einfluß auf die heidnischen Eingeboruen
haben? —

__—_

Aus der Niederlausilz.
Wir hatten hier zu Ende des Monat Junh mehre

schwere Gewitter, welche hier und da Schaden ange-
richtet ‚haben. In Sommerfeld wurde durch einen
Blitz die Spitze des alten Thorthurmes, welchen einst
bdhmische Kaufleute als eine Warte zum Schutz ih-
res Handels erbaut haben sollen, herabgeworfen, wo-
Rufe!) einige nahestehende Häuser beschädigt wurden.-
‚rn Gassen schlug es in das Schulhaus ein, ohne
Ikdoch zu zünden oder Jemand zu verlegen. Jn
deme Dorfe Tzschecheln dagegen brannte, vom Blitz
Mkzlkndeh der herrschaftlichc Hof ab. Man erzählt
sich m Bezug auf diesen Vorfall folgende Geschichte.

er daflge Verwalter, der wie manche unserer Heu-en
Oetonomen, leidet! auch glaubte, daß die Wirthschaft
ohne Fluchen und Schwören nicht bestehen könne,
bestellt Tags vorher seine Leute. Da macht ihn der

‚Der darauf aufmerksam, daß gerade ein Marienta
km ele, an welchem sie nicht arbeiten dürften: dire-
Iäczlben Feiertage werden ·nehinli«ch hier auf dem chnde
dicchvgefeiert vgl,” bricht der Verwalter los, ,,ubet·
J eifIUchteU MFTWAU to wollte ich doch, daß das-
Honmkspetter drcm scl)!,üge.« —- — Und siehet e5-
skslsg sHin. Diese allerdingsmerkwürdige und war--
g?“ 09‘95‘benheit haben the Pietisten benutzt, um-
auzmllKFWie m den angeregenden Orten »der Neumark
Fell-zer- tegeiywelche unt ganzltcher Vermehrung durchman ‚n'a s einer Strafe des Htmtnels·drohen, wenn

te roit abgeschassten Feiertage nicht wieder eines-
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führte. Möchte doch nur zuerst der Sonntag überall
gehörig geheiliget werben! Was nützten denn viele
Sprebigten, wenn Niemand sie hören wills?'·"«) --

Jn Droskau, einem Dorfe bei Somit, baut jetzt
der Orgelbauer Herr Buceow, der im Vorigen Jahre
ein sehr bedeutendes schönes Werk in Triebel aus-
führte”), eine Orgel, wofür er 1000 Rthli«. baar
und noch ausserdein die groben Materialien bekommt-.
Das Meiste wird durch Beiträge in der Gemeinde
aufgebracht. Eine ehrenwerthe Gemeinde! --

Theater.f)
Wir gestehen, daß wir am 8. d. M. das ersie

Mal das Theater mit einem Mitgliede der Gesellschaft
des Herrn Weise Vollkommen zufrieden, Verlassen ha-
ben. Herr Ludwig zeigte in der That als Mann mit
der eisernen Maske, daß er seine Rolle nicht nur ver-
standen, sondern auch, ein für ihn ehrenvolles Studium
darauf verwendet hat. Es bleibt zu wünschen übrig-
daß er in ähnlichen Rollen besser unterstützt werde.
Der Vorwurf, weit hinter Herrn Ludwig zurückgeblie-
ben zu seyn, trifft am wenigsten Madame Mittel-
haußen (Marie) und Herrn Valentin (d’Aubig116-);
nur möchten wir gern, daß Letzterer in Kraftstelleu
(wie besonders im letzten mit) nicht zu sehr im Dis-
tant spreche.- _

Im Uebrigen können wir der Direction nur ra-
then, uns mit Auftreten solcher Personen in redenden
Rollen zu Verschonen, die kaum einen guten Statisten
abzugeben im Stande sind. Sie Vermögen den Ein-
druck eines gut gegebenen Akts bis auf den Grund
zu Vertilgeit.

Noch inüssen wir bemerken, daß wir Madame
Lubeck gern in Hauptrollen gesehen hätten, um »so
mehr, da« wir hören, daß sie die Gesellschaft bald ver-
lasseii wird. Wir erinnern uns, daß das Wenige-
welches sie als Armgart in Wilhelm Tell zu sprech-U
hatte, recht wohl gefiel.

As-

*j Zu ber Schweig bar neuerlich auch ein Kapiteln-Wem
olke vorgereden eine kürzlich in Singen: ‚mgeb'rorhene

Feuersbrunsisev die Strafe des Himmels Dafür, daß
man diesmal am Frohenleichnamefeste das Mutter-
Gogtesbild nichts-:- wie sonst, in einem gåpßenhRetfwck
un mit einer ocken erü e in Meer ivn neunten-.-
tragen habe. —- p M , D. Sieb.

") Derselbe, welcher die ie-« egroße Orgel in dar-Peters-
kirche reparirt hat. h sg _ D— Sie-IN

'i‘) Recht gern theilen wir nachstehende uns eingesenk-
an, Theaterberichtniitund n mit ergnüaen fer-
neren- Mittheiiungen entgegen. Die Sieb.

4———
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Vermischtes.
Cholera. Jn Holland sowohl, als in einigen

Theilen Von England, so wie auch in Lissabon und ans
mehrern Pslanzungen in Amerika, soll die Von Neuem
ansgebrochene Cholera furchtbare Verheerungen anrich-
renj. Auf einem Sclavenschiffe raffte sie kürzlich die
ganze Ladung Von 400 Personen bis auf drei hin.

Naturmerkwiirdigkeit. Am Abend d.18.
Juli fiel eine zahllose Menge weißer Schmetterlinge
auf die Stadt Nonen in Frankreich nieder. Von Son-
nen-Untergang bis tief in die Nacht flatterten Tau-
sende dieser Insekten längs der am Hafen gelegenen
Häuser hin und fielen sterbend anf das Straßenpsiaster
nieder, das im buchstäblichen Sinne des Worts mit
ihnen bedeckt war.

Elastische Sattelgurte. Ein—Engländer,
Coleman, hat Satteigurte mit Spiralfedern, nach Art

sunserer elastischen Hosenträger, erfunden, welche die
Pferde nicht drücken und reiben, und darauf ein Pa-

stent gelöst. Wir machen unsere Herren Sattiermeister
nuf diese Erfindung aufmerksam.

Die beste Art, Nahrungsmittel aufzu-
bewahren. Matt bringe die aufzubewahrenden Kör-

-per, z. B. Kirschen, Psiaumeu, Erdbeeren, frische
grüne Erbsen, geschnittene frische Gurken, Blumen-
kohl, Fleischgallerte oder dergleichen in eine Flasche
oder nach den Umständen auch in ein Blechgefäß, ver-

-korke die Flasche gut, Verbinde oder verpiche sie voll-
kommen oder löthe, wenn es ein Blechgesäß ist, den
Deckel gut auf und bringe so das nun luftdicht ver-
schiossene Gefäß in Wasser, weiches man nach und
nach bis zum Kochen erhitzt. Dadurch wird der Sauer-
stoff, der in der Flasche enthaltenen Luft von den
Körpern Verschluckt, letztere sind nun blos Von Kohlen-
säure nnd Salpeterstossgas umgeben, können nicht leicht
in Gährung übergehen nnd halten sich zum Theil Jahre
lang gut. {Referent kann aus Erfahrung versicheru-
daß dieses Verfahren bei Pflaumen Vollkommen gelingt
und daß sich diese besser frisch erhalten als mit Essig
eingemachte.

Naturg eschichte. Der Lämmergeier oder
Geieradler hat eine besondere Art zu jagen. Er stürzt
sich auf die »an den Felsenabhängen befindlichen Schafe
und stößt sie mit seinen Flügeln in den Abgrund,
wo er sie dann verzehrt. Selbst mit Menschen macht
er bisweilen diesen Versuch. «Daß er aber Kinder
in seine Klauen nehme und forttrage, soll ungegrün-
det seyn. . » ,_»

Im Canton Genf in der Schweiz hat sich eine
Mäßigkeitsgesellschaft gegen den Mißbrauch des Wein-
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und Brandtweintrinkens gebildet. Ueber-all fängt man
doch an· einzusehen, daß das über-mäßige Trinken,
namentlich des Vergiftenden Brandtweins, eine Grund-
quelle des Verderbens ist, die man verstojåfen muß.

· Luftwagen. Wagen, die durch Danin ge-
trieben, ohne Anwendung einer andern Kraft, ohne
durch Thiere oder Menschen gezogen zu werden, sich
mit» einer großen Schnelligkeit fortbewegen, werden
bereits in England und Amerika mit glücklichem Er-
folge zur Fortschassung der schwersten Lasten in ziem-
licher Anzahl gebraucht. Jetzt hat ein Herr Fordham
sogar einen Luftwagen erfunden, dessen Vorrichtung
aus zwei Lustcylindern (Röhren) mit Verbindun s-
stangen besteht, welche den Rädern die Kraft der »Je-
bel mittheilen. Bis jetzt bewegt sich der Luftwagen
ifiibedr bslos im Modell, und in den Gedanken des Er-
ner.

A ckerbau. Nach französischen Beobachtungen
ist der Quarzsand ein Vortreffliches Düngungsinittel,
besonders für thonigen Boden, indem er die Eigen-
schaft besitzt, die Wurzeln der Pflanzen den beiden
Hauptnahrinigsmitteln derselben, der Luft und dem
Wasser, mehr zugänglich zu machen.

Auflösung der Eharade im vorigen Stücke.
Bilderbuch «

Oeffentlicher Dank.
Für die Abgebrannten in Prausniiz sind den 7· d.

M. Von H. eingegangen 25 sgr. —- Sollte der Eine
oder Andere unserer geehrten Leser geneigt seyn- diesen
armen Verunglückten noch einige milde Gaben zukom-
men zu lassen, so sind wir zu deren Annahme sehr
gern bereit, und ersuchen nur, deren Ablieferung an
uns möglichst bald geschehen zu lassen. ·

Die Redaction des Wegwekiekss
W

Görlitzer Gewebe-Preis vom 8. August 1833.
»e. n— sie-.o- k- ei l;-

Weizen 1261s22119Z
Kprn 171i411O
Gerste —-27—-24-—-22e
Hafer —-21—-19—16°‘

Löw enberg er Getreide-Preis vom 5. August 1833—
»F Zel« x19. Je »F« Zel« g

Weizen 1181201226
Korn 151718G
Gersie —-28—-291-ä
Hafer —-17—18—-19
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Verantwortlicher Redakteur und Perle-ten G. Hei nze und Comp.


